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Am Ende des ersten Festtages, nach intensiver Trauer um die Verstorbenen, die
ständig von gendang-Musik und dem Abfeuern der Gewehre begleitet wurde,
brachte man die Seelenboote ins Dorf zurück. Die Wertgegenstände - hier ist vor

allem der Schmuck gemeint - verblieben an den Holzfiguren, wurden aber
bewacht. Erst kurz vor der Abfahrt der Boote am sechsten Tag des Festes wurden
diese wieder entfernt. An diesem Tag, nach Joustra (1902a: 549) mata kerja
genannt, wurden die Seelenboote wieder auf die freie Fläche hinausgetragen und
auf den vorbereiteten Erdhügeln pengelebaten abgesetzt. Gendang-Musik beglei
tete die Seelenboote auf ihrem Weg, das Abfeuern der Gewehre war jedoch
interessanterweise an diesem Tag verboten. Speiseopfer und ein lebendes weißes
Huhn legte man auf dem Heck des Seelenbootes ab. Am Nachmittag wurden die
Boote dann zum Fluß hinuntergetragen. Die Anzahl der Teilnehmer reduzierte sich
dabei stark, da Verstöße gegen die guten Sitten (nach a.a.O.: 551) dabei häufig
waren. Die Reihenfolge der Seelenboote beim Transport und beim Zuwasserlassen
war offensichtlich fest vorgeschrieben. Jede Sub-merga hatte ihre eigenen Seelen
boote, die in der folgenden Reihenfolge »auftraten«: Colia, Pandia, Milala, Depari
und Pelawi. Die Position der anderen Sub-merga (s.o.) konnte bereits Joustra
(1902a: 548) nicht mehr herausfinden. Bevor man die Seelenboote dem Fluß
übergab, wurden die Masten mit den Kleidungsstücken und dem Schmuck (de
Haan 1875: 43) sowie die Opfergaben (Joustra 1902a: 552) entfernt. Dann bewegte
man die Boote elfmal stromauf- und stromabwärts. Kaum waren sie abgefahren,
setzten die Zuschauer alles daran, die Seelenboote mit Stöcken und Steinen zum
Kentern zu bringen. Eine Erklärung dafür ist uns nicht überliefert, es kann nur
sein, daß man durch die Zerstörung der Boote und damit auch der Urnen die
Übergabe der Asche an den Fluß beschleunigen wollte. Dies geschah eventuell, um
zu verhindern, daß sich jemand unberechtigterweise weiter flußabwärts in den
Besitz der Asche bringen konnte.
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